
UCHBESPRECHUNGEN 301

(D 149) Anerkennenswert 1st das Bemühen, die Methoden und Zielsetzungen hıstorischer Frauentor-
schung »vorsichtig und bescheiden formulieren«, da nıcht großartiger Methoden, sondern
eINZIg eınes anderen Blickwinkels bedarf, andere Erkenntniszusammenhänge gewınnen (vgl

7£.) Leider gerat diesbezüglich der Vergleich Miıt der gaängıgen Schultheologie 1mM Rahmen der Arbeıt
namentliıch durch Thomas VO  —3 Aquın und Heıinrich Seuse vertreten mıtunter ZUur grob kontrastierenden
Apologie (vgl 73 f7 ö1, 105 E 116f., 168) Weder wırd deutlıch, auf welche Quellen der Lıiıteratur sıch
diese Negationen stutzen, och wiırd differenziert zwischen der ursprünglichen Motivatıon, der sıch die
Vıten verdankten, und heutigem Forschungs- und Erkenntnisstand. Der och wen1g erforschten gelstes-
geschichtlıch bedeutsamen Vielfalt des 14. Jahrhunderts werden sıe sıcher nıcht gerecht. Dıieser Mangel
schmälert indes nıcht das Verdienst der 1er vorliegenden Studıie. Sıe ordert eıner Rückbesinnung auf
die Tundıdee VO:  —_ Theologie heraus, die gemäß ihrem ersten Ursprung als narratıves Gott-Künden
verstehen 1st. Daneben kommt dem Vernunftinteresse Ott ıne ebenso wichtiqge Bedeutung WwIıe
dem sapıential ausgerichteten Glaubensdenken, das die intelligıble Gewißheit des geistigen Schauens ZU
1e] hat (vgl. Max Seckler, Theologeıin. In Theologische Quartalschrift 163 [1983]b

Dıie Arbeit VO Acklın Zıimmermann ırtt eın Licht auf dıe Vielgestalt kirchlicher Tradıtion. Sıe
macht Mut, eLWwWAas VvVon diesem unausschöpflichen Gestaltungsreichtum entdecken und praktizıeren.

Gabriele Lautenschläger

Katholische Reform Reformation Konfessionelles Zeitalter

ILJA MIECK: Europäische Geschichte der Frühen euzeıt. FEıne Einführung. Stuttgart: Verlag Kohl-
hammer, verbesserte Auflage 1994 320 art. 39,80

Daiß die gegenwärtigen polıtıschen, wirtschaftlichen, kulturellen und reliıgıösen Fragestellungen 1mM
europäischen und aus diesem Blickpunkt 1im weltweıten Ontext behandeln sind das lehren die
Tagesnachrichten. Da Europa nıcht 11UT Zukunft Ist, sondern eıne gewichtige Vergangenheit hat, deren
Problemkonstanten und spezifische Entwicklungslinien die Gegenwart pragen dafür kann der 1stor1-
ker den Blick schärten. Dieses geschichtliche Erbe gilt anzunehmen, die Zukuntt 4US ıhren eiıgenen
urzeln niähren. Zum eiınen geht s die großen geschichtlichen Konfrontationen, ın denen Europa
stand und hıs heute steht: dıe VO: Machtkampf gepragte Begegnung mıt dem Islam, das ambivalente
Verhältnis Zur Neuen Welt, die wen1g berücksichtigte Beziehung Afrıka und den Völkern Asıens.
Ernstzunehmen sınd Zzu anderen die inneren Konftlikte Europas: die Kirchenspaltungen; die großen
polıtischen und kulturellen Revolutionen; die Abfolge der wiıissenschafttlich-technischen Umbrüche und
ıhre gesellschaftliıchen Auswirkungen; die Antagonısmen der geopolıtischen Großräume und die prekären
Friedensordnungen PIC.

Ila Micck, Protessor für Neuere Geschichte der Freıen Universität Berlin, hat das Desiderat einer
europäıschen Geschichte im internationalen Ontext bereıits Vor ber ZWanzıg Jahren ertüllt: Die
Auflage des 1er überarbeitet vorgelegten Werkes erschien 1970 Ängeregt durch den »bei den Studienan-
fängern allenthalben beobachteten Rückgang des »Grundwissens<«« (5. 9) legte der Vertasser AUS$S den
Erfahrungen seıner Lehrtätigkeit seın Buch »als Lehrbuch, Arbeitsmittel und Lernhilte« (3 9) VOT, das
»über den akademischen Bereich hinaus auch eınen breiteren Leserkreıis anspricht« (D 11) und sıch ber
Jahre hinweg »ottensichtlich bewährt« hat (949) Dıie aktualisierte Bibliographie (Stand: Januar 1994;

296—299) nn ın weıser Beschränkung die Einführungen, Handbücher und Gesamtdarstel-
lungen, die miıt Kurzkommentaren vorgestellt werden. Weıtere Forschungsmöglichkeiten erschliefßt die
Angabe NCeCUeErer Sammelbesprechungen und Forschungsberichte. FEıne vergleichende Zeıttatel der europa-
iıschen Regenten (1450—1800) und eine Synopse der Ereignisse dieser Periode Berücksichtigung der
Gebiete iın Übersee SOWIl1e e1n Namens- und Sachregister vervollständigen den wıssenschaftliıchen Anhang.
Der ext verzichtet auf Anmerkungen, auch be1 den Quellen- und Lıteraturzıtaten. Die Darstellung 1Sst
dem Ziel entsprechend komprimuiert, dabei aber durch übersichtliche Abschnitte und den Mut
konkreten Beispielen und pragnanten Zıtaten, durch einzelne Karten und Diagramme SOWIe durch
lehrbuchartige Aufzählungen klar und angenehm lesen.

»Wiıchtigstes Kriterium der Stoffauswahl WAar die Relevanz der Themen gesamteuropäischem
Aspekt« (5.9). Dabei gelıngt Mieck, eine »mıttlere Linje« (5.9) zwischen personenzentrierter politi-
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scher Geschichte und wirtschafts- und sozlalgeschichtlich orlıentierter struktureller Betrachtung halten;
relig1ös-kirchliche Fragen werden kompetent einbezogen. Die Darstellung umta{ßt »zwolft emenkreise,
die quer- und längsschnittliche Betrachtungsweise kombinıjeren« Das einführende Kapitel,
»Europa 1500« z  » benennt die vorbereitenden Kräfte für die europäische euzeıt 1m
ausgehenden Mittelalter anhand der demographischen und wirtschaftlichen Entwicklung, der staatliıchen
Strukturen und internatiıonalen Beziehungen, eiıner Skizze der Lage der Christenheit und der humanısti-
schen Bewegung. »Dıie Entdeckungen und ihre Folgen« (2 5. 52-80) werden dargestellt der
»Verpflichtung, posıtıve und negatıve Züge der Kolonialgeschichte AUus$s den Kategorien der Glorifizierung
der der Verdammung herauszuheben, gerechtere Perspektiven und ehrlichere Dımensionen
entwickeln« »Europa und die smanen« (3 81—88 WAar, wıe sıch zeıigt, tür die Zeıtgenossen
eıne bedrängendere Frage als die Ereignisse jenseıts des Atlantık. Eıne weıtere Konstante, die die
europäische Politik für zweıeimnhalb Jahrhunderte beherrschen ollte, War der Antagonismus zwiıischen
»Habsburg und Frankreich« (4 89—101). Ausführlich geht Mıiıeck eın auftf » Die kontessionelle Spaltung
Europas« 5 102—-143). )as Konzept der »Konfessionalisierung«, das in der Jüngsten reformationsge-
schichtlichen Forschung ın den Vordergrund tritt, wird nıcht expliızıt diskutiert, aber in der Art der
Betrachtungsweise durchaus berücksichtigt. Sehr deutlich wird die Interessenallıanz zwıschen den Refor-
atoren und den landesherrlichen Bestrebungen ach Ausbau des Territorijalstaates. Die »moderne«
Reformation hat paradoxerweise durch die politische Entmachtung des Kaisers den »Ausbau des Reiches

einem modernen Staat302  BUCHBESPRECHUNGEN  scher Geschichte und wirtschafts- und sozialgeschichtlich orientierter struktureller Betrachtung zu halten;  religiös-kirchliche Fragen werden kompetent einbezogen. Die Darstellung umfaßt »zwölf Themenkreise,  die quer- und längsschnittliche Betrachtungsweise kombinieren« (S.10): Das einführende Kapitel,  »Europa um 1500« (1.: S.12-51), benennt die vorbereitenden Kräfte für die europäische Neuzeit im  ausgehenden Mittelalter anhand der demographischen und wirtschaftlichen Entwicklung, der staatlichen  Strukturen und internationalen Beziehungen, einer Skizze der Lage der Christenheit und der humanisti-  schen Bewegung. »Die Entdeckungen und ihre Folgen« (2.: S.52-80) werden dargestellt unter der  »Verpflichtung, positive und negative Züge der Kolonialgeschichte aus den Kategorien der Glorifizierung  oder der Verdammung herauszuheben, um gerechtere Perspektiven und ehrlichere Dimensionen zu  entwickeln« (S.61). »Europa und die Osmanen« (3.: S. 81-88) war, wie sich zeigt, für die Zeitgenossen  eine bedrängendere Frage als die Ereignisse jenseits des Atlantik. Eine weitere Konstante, die die  europäische Politik für zweieinhalb Jahrhunderte beherrschen sollte, war der Antagonismus zwischen  »Habsburg und Frankreich« (4.: S. 89-101). Ausführlich geht Mieck ein auf »Die konfessionelle Spaltung  Europas« (5.: S. 102-143). Das Konzept der »Konfessionalisierung«, das in der jüngsten reformationsge-  schichtlichen Forschung in den Vordergrund tritt, wird nicht explizit diskutiert, aber in der Art der  Betrachtungsweise durchaus berücksichtigt. Sehr deutlich wird die Interessenallianz zwischen den Refor-  matoren und den landesherrlichen Bestrebungen nach Ausbau des Territorialstaates. Die »moderne«  Reformation hat paradoxerweise durch die politische Entmachtung des Kaisers den »Ausbau des Reiches  zu einem modernen Staat ... unterbunden«: »Das Reich spielte als machtpolitischer Faktor im europä-  ischen Staatensystem künftig keine Rolle mehr« (S. 234).  In einem Überblick über »Wirtschaft und Gesellschaft« werden »Entwicklungstendenzen vom 16.  zum 18. Jahrhundert« aufgewiesen (6.: S. 144-167). Der »Auflockerung« der Ständeordnung folgte eine  neue Verhärtung. »Aus dieser Sicht läßt sich im Europa des 18. Jahrhunderts dieselbe soziale Schichtung  wie im 14. Jahrhundert feststellen« (S. 155). »Der europäische Absolutismus« (7.: S. 168-210) wird in der  Diskrepanz zwischen Theorie und politischer Praxis vorgestellt: »es ist für Europa geradezu charakteri-  stisch, daß der Absolutismus überall unfertig blieb« (S.175) und »an seiner eigenen Inkonsequenz«  (S.293) schließlich scheiterte. »Die Anfänge des modernen Konstitutionalismus« (8.: S. 211-224) wurden  vor allem in den englischen Revolutionen erkämpft. Ein Kapitel über »Sonderformen staatlicher Entwick-  lung« (9.: S.225-236) zeigt die individuellen Ausprägungen übereinstimmender Faktoren in den Nieder-  landen, Polen und im Deutschen Reich. Neue Dimensionen gewann die »Europäische Expansion und  Kolonisation im 17. und 18. Jahrhundert« (10.: S. 237-262). Dabei wird neben der überseeischen Expan-  sion und der daraus resultierenden Konkurrenz im Handel die Erschließung Sibiriens als »eine der  größten europäischen Eroberungstaten« (S.243) einbezogen. »Europäisches Gleichgewicht und Welt-  kampf in Übersee« (11.: S. 263-288) heißt das Kapitel, das die Ablösung Frankreichs durch die englische  Weltmacht im Kontext des europäischen Kräftespiels beschreibt. Knapp und präzise faßt das Schlußkapi-  tel über »Die Krise des Ancien Regime« (12.: S.289-295) die wirksamen Faktoren am Vorabend der  Französischen Revoluion »vor dem Hintergrund der demographischen, landwirtschaftlichen, handelspo-  litischen, industriellen, fiskalischen, administrativen und allgemein-sozialen Krisenerscheinungen«  (S. 293f.) zusammen.  Das Werk erfüllt mehr als seinen Zweck: Ilja Miecks Mut zur Zusammenschau weitet sogar, ja gerade  für Fachleute auf dem Gebiet der Frühen Neuzeit die Horizonte und bewahrt Spezialforschungen vor  kurzsichtigem Spezialistentum.  Barbara Hallensleben  Die Reformation in Deutschland und Europa: Interpretationen und Debatten (Archiv für Reformations-  geschichte, Sonderband), hg. v. HAns R. GUuGGISBERG u. GOTTFRIED G. KrROoDeL unter Mitarbeit von  Hans FücL_IsTEr. Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus 1993. 703 S. Geb.  Zweisprachig wie die erste gemeinsame Konferenz der amerikanischen Society for Reformation Research  und des Vereins für Reformationsgeschichte, die vom 25.-30. September 1990 im Deutschen Historischen  Institut in Washington D.C. stattfand, ist auch der hier vorgelegte Berichtsband. Nach jedem Beitrag sind die  Anschriften der Redner vermerkt. Die internationale Zusammensetzung der Tagung und ihre interdiszipli-  näre Orientierung prägen Methodik und Ergebnisse: 1. Für die amerikanischen Forscher ist die Frühge-  schichte der Reformation in Europa nicht unmittelbar ihre eigene Geschichte; sie nähern sich diesem Gebiet  mit methodischen Zugängen, die sie aus ihrer eher zeitgeschichtlichen Forschung mitbringen. 2. Die neuereunterbunden«: » Das Reich spielte als machtpolitischer Faktor 1m europa-
ischen Staatensystem künftig keine olle mehr« (5.234)

In einem er| ber »Wıirtschaft und Gesellschaft« werden »Entwicklungstendenzen VO:

ZU 8. Jahrhundert« aufgewiesen (6 144—167). Der »Auflockerung« der Ständeordnung folgte eıne
Cu«c Verhärtung., » Aus dieser Sıcht aßt sıch 1m Europa des 18. Jahrhunderts 1eselbe sozıale Schichtung
WwIıe 1m 14. Jahrhundert teststellen« ®) 155) »Der europälische Absolutismus« (X% 168—-210) wırd iın der
Dıiskrepanz zwıschen Theorie und politischer Praxıs vorgestellt: » C! 1st für Europa geradezu charakteri-
stisch, da{fß der Absolutismus überall unfertig blıeb« und »A} seiner eıgenen Inkonsequenz«
(D 293) schließlich scheiterte. »Die Anfänge des modernen Konstitutionalismus« (8 211—224) wurden
Vor allem iın den englischen Revolutionen erkämpft Eın Kapitel ber »Sondertormen staatliıcher Entwick-
lung« (9 52zeıgt die indıyiduellen Ausprägungen übereinstiımmender Faktoren in den Nıeder-
landen, Polen und 1Im Deutschen Reich Neue Dımensionen SCWaNnN die »Europäische Expansıon und
Kolonisatıion 1mM 17. und 18. Jahrhundert« (10 . 237-262). Dabe: wiırd neben der überseeischen Expan-
S10N und der daraus resultierenden Konkurrenz 1m andel die Erschließung Sibiriens als »eıne der
größten europäischen Eroberungstaten« (5. 243) einbezogen. »Europäisches Gleichgewicht und 'elt-
kampf ın Übersee« (11 heißt das Kapitel, das die Ablösung Frankreichs durch die englische
Weltmacht 1im Ontext des europäischen Kräftespiels beschreibt. Knapp und präzıse taßt das Schlußkapı-
te] ber »Die Krise des Ancıen Regime« (12 die wıiırksamen Faktoren Vorabend der
Französischen Revoluion »VOT dem Hintergrund der demographischen, landwirtschaftlichen, handelspo-
lıtiıschen, industriellen, tiskalıschen, administrativen und allgemein-sozialen Krisenerscheinungen«
> 293

Das Werk ertüllt mehr als seınen Zweck Ila Miecks Mut ZUT Zusammenschau weıtet9 Ja gerade
für Fachleute auf dem Gebiet der Frühen euzeıt die Horıizonte und bewahrt Spezialforschungen VOTr

kurzsichtigem Spezialıstentum. Barbara Hallensleben

Dıie Retormation in Deutschland und Europa: Interpretationen und Debatten (Archiv für Reformations-
geschichte, Sonderband), hg. HANS GUGGISBERG OTTFRIED KRODEL Miıtarbeit VO:  3
HANs FÜGLISTER. Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus 1993 703 Geb

Zweisprachig wıe die gemeinsame Konterenz der amerıikanıschen Society tor Reformation Research
l.ll’ld des 'ereıns für Reformationsgeschichte, die VO| 25.-30. September 1990 Deutschen Hıstorischen
Institut in Washington stattfand, 1st auch der hier vorgelegte Berichtsband Nach jedem Beıtrag siınd die
Anschriftten der Redner vermerkt. Dıie internationale Zusammensetzung der Tagung und iıhre interdiszıpli-
nare Orıentierung pragen Methodik und Ergebnisse: Für die amerikanıschen Forscher ıst d1e Frühge-
chichte der Retormation in Europa nıcht nmıiıttelbar ıhre eıgene Geschichte:;: sıe nähern sıch diesem Gebiet
miıt methodischen Zugängen, dıe sie 4UuSs ıhrer eher zeitgeschichtlichen Forschung mitbringen. Die NCUECETC


